Beilage zum „Danziger Courier“, 


Der neue Herr Tehrer. 


Eine oſtpreußiſche humoriſtiſche Dorfgeſchichte 
von (Schluß.) 


E. Zimmermann. a [6} 


Dort — zum Donnerwetter, fort!“ 
ſchnauzte der Gendarm. „An⸗ 
ſammlungen werden nicht gedul⸗ 
SD det! Wer umher ſteht, zahlt'n 
Thaler Strafe oder fliegt ins Loch!“ 

Aber ſie ſtanden doch umher und guckten, 
die guten Popelkener, wußten ſie doch, daß 
es ihr „Schandor“ nicht ſo böſe meinte, ſelbſt 
die Herren Vagabunden ſchienen in Erfah⸗ 
rung gebracht zu haben, daß bei „Gendarms“ 


der Sache eine ſcherzhafte Wendung zu ge⸗ 
ben. So ſchwiegen beide, und als der Braut⸗ 


zug aus der Kirche zurückkehrte, trennten ſie 


ſich, ohne weiter ein Wort zu wechſeln. 
Auch an der Hochzeitstafel, an der Za⸗ 

Hau und Anna Domnick neben einander 

ſaßen, ſprachen ſie nicht miteinander; der 


junge Lehrer hörte anſcheinend mit höchſter 


Teilnahme auf alles, was der Herr Paſtor 
und der alte Lehrer miteinander ſprachen, 


Hochzeit war, denn den ganzen Tag trieben 
zwei Kerle in ungenierteſter Weiſe im Orte 
ihr Weſen. 

Beim Gange zur Kirche erlebte 
Herr Zachau eine Ueberraſchung, 
Fräulein Anna Domnik wurde ihm 
als Brautjungfer zugeteilt. 

Sie ſah ihn von der Seite an: 
„Na, heute werden Sie ſchon bei 


mir aushalten müſſen; hoffentlich 
überſtehen Sie's gut!“ 
Zachau errötete. 1 
„Entſchuldigen Sie, Fräulein, 
ich bin nicht ſo wie Sie denken,“ 
ſagte er. 


„Na, Sie hätten auch jenen Mit- 
tag bei uns eſſen können,“ ſagte ſie, 
beſtrebt, ihm gleich zu zeigen, worin 
er geſündigt hatte. 

„Ja, kann ich denn wiſſen, ob 
ich gern geſehen bin?“ 

„Na, wenn ich Sie einlade!“ ſagte 
das junge Mädchen einfach. 

Zachau ſchwieg erſt eine Weile, dann 
ſagte er mehr zu ſich ſelbſt, ohne eigentlich zu 
wiſſen, daß er laut ſich äußerte: 


Arnold Mendelsſohn. 


und Fräulein Anna hatte zu viel mit der in die Augen. 


ſchroff geweſen wäre, aber vergebens ſuchte 


er nach dem erlöſenden Wort. 

Wo das Wort nicht kommen wollte, da 
ſoll die That helfend eingreifen, ſagte er ſich, 
als die Tafel aufgehoben war und die Fide⸗ 
litas begann; er ſchritt alſo nach dem Kaffee 
kühn in die Stube, in der ein Mann das 
Ariſton leierte und die jungen Mädchen zu 
tanzen begannen und — woher er auf ein⸗ 
mal den Mut dazu hernahm, wußte er ſel⸗ 
ber nicht — forderte Fräulein Anna zum 
Tanz auf. 

Ver⸗ 


Dieſe war nicht gleich verſöhnt. 
wundert blickte ſie auf: 

„Meinen Sie wirklich mich, Herr Zachau?“ 

„Na gewiß, wen denn ſonſt!“ Das klang 
etwas gewiß, und Fräulein Anna runzelte 
auch ſchon die Stirn und ſchien ablehnen zu 
wollen, aber da kam die gute alte Tante 
Domnick dem Paare zu Hilfe. 

Sie ſtieß Anna in die Rippen 
und rief dem jungen Mann zu: 

„Na, laßt einmal Eure Faxen, 
tanzt Euch ordentlich aus und ſeid 
vernünftig.“ 
Der Leiermann ſpielte gerade 
einen Walzer, einen gefühlvollen; 
diesmal aber kam der junge Lehrer 
nicht mehr mit den Tiſchen und Stüh⸗ 
len in Konflikt, er hatte in dem letzten 
Jahr ſchon ganz gut tanzen gelernt. 

Lange, lange hielt er das junge 
Mädchen in ſeinen Armen, um defient- 
willen er ſich hatte einſt ins Jenſeits 
befördern wollen; er dachte an das 
alles, während er ſich mit ihr in der 
niedrigen Stube herumdrehte; das 
Paar hörte nicht eher zu tanzen auf, 
als bis der Leiermaun erſchöpft im 
Drehen inne hielt. 

Fräulein Anna ſah dem jungen Lehrer 
„Es war ganz ſchön!“ ſagte 


„Der hinterliſtige Schleicher — — da Braut und einigen andern jungen Mädchen ſie, glücklich lächelnd; dann aber lief ſie ſchnell 


konnte ich das wirklich nicht ahnen.“ 
— Schleicher — Fräulein Anna wurde 
über und über rot und ganz verlegen, im 


ihrem Nachbar beſchäftigen konnte. 


Auf die Dauer berührte Zachau dieſes 


aus dem Dorfe zu thun, als daß fie ſich mit davon, als hätte fie eine grobe Ungeſchicklich⸗ 


keit begangen. 
Zachau jedoch war durch dieſe Worte in 


Augenblick wurde auch Zachau feine Unge⸗ | gefpannte Verhältnis zwiſchen ihnen unan⸗ die ſeligſte Stimmung verſetzt; immer wie⸗ 
ſchicklichkeit gewahr, aber er verſtand es nicht, genehm; er fühlte, daß er wohl etwas zu der und wieder holte er Fräulein Anna zum 


Der neue herr Lehrer. 


Tanz, er konnte heute gar nicht genug be⸗ 
kommen. 

Die Leute aus dem Dorf aber ſahen dem 
jungen Paar glücklich lächelnd zu, und als 
der Müller Buttgereit, der ſchon vor dem 
Abendeſſen des Guten ein wenig viel gethan 
hatte, es laut ne 

„Das ſteht feſt, der junge Herr Schul⸗ 
meiſter und das Fräulein Anna müßten ein 
nettes Paar abgeben!“ — da waren alle 
einverſtanden, mit Ausnahme der jungen 
Leute, die ſich ſchnell in ein andres Zimmer 
flüchteten. 

Nach dem Abendeſſen brach der Paſtor 
auf, dann gingen auch bald Herr Domnick, 
die Tante Domnick und Fräulein Anna, auch 
Zachau verabſchiedete ſich bald, obgleich jetzt 
erſt recht die Fröhlichkeit anging. 

Steputat hatte wieder ſeine Fiedel und 
ſeinen Brummbaß vorgebracht; das fiedelte, 
brummte und leierte, daß das Haus zitterte, 
und als dem Brummbaßſpieler der Bogen 
zerſprang, da ſprang der Brautvater ein, und 
begann den Baß mit dem Daumen der Hand 
zu bearbeiten. Leider nur hatte er nicht in 
Betracht gezogen, daß Brummbaßſaiten 
keine Geigenſaiten ſind; bald mußte er die 
Entdeckung machen, daß er die ſchönſten 
Blutblaſen auf dem Daumen hatte, was ihm 
gar nicht angenehm war, den Gäſten aber 
rieſigen Spaß machte. 

Zachau hatte ſich indes ſchon längſt em⸗ 
pfohlen, doch ins Bett war er noch nicht ge⸗ 
gangen, lange noch wandelte er auf der 
Dorfſtraße im Mondſchein auf und ab und 
dachte an Annas Worte: „Es war ganz 
erg und an das, was der Müller gejagt 
atte, — — 

Am Tage nach der Hochzeit begann wie⸗ 
der das alte Leben. Zachau war fleißig im 
ſeiner Schule, nebenbei ging er viel ſpa⸗ 
zieren, nie aber vergaß er jetzt, Fräulein 
Anna ſehr höflich zu grüßen, wenn er ſie, 
oder auch nur einen Schimmer von ihr, in 


der Thür oder am Fenſter ſah. Zuweilen 


ſprach er auch mit ihr; aber das geſchah nicht 
ſo oft, weil Fräulein kein Grab auf dem 


Friedhof hatte; denn ihr Mütterchen ruhte 


in einer fernen Stadt. 

Die Zeit ging ihren trägen Gang; wie⸗ 
der kam der Herbſt; ein Jahr ſeit jenen Ok⸗ 
tobertagen, da Zachau auf dem Friedhof 
Gedichte geſtammelt hatte, war verfloſſen. 

Gern ging er jetzt wieder nach dem 
Wald hinaus, nach jenem Plätzchen nament⸗ 


lich, nicht weit vom Wald entfernt, wo er 


einſt geſchworen hatte, nur ſeiner Schule 
und ſeinen Büchern zu leben: zu jenen vier 
einſamen Tannenbäumen, die ein vergeſſe⸗ 
nes Grab umſtanden. 


Dort lag er oft lange, und es ſchien ihm 


ſchon, als verſtänden ihn die herrlichen, alten 
Bäume. 

Es war an einem Oktobernachmittag, 
wie er da lag, als ihn ſich nähernde Schritte 
aus feiner Ruhe aufſchreckten. 

„Ach, ſieh, Herr Zachau!“ 

„Ach, ſieh, Fräulein Anna!“ 

Das klang ſo freudig zu gleicher Zeit in 
einander, daß die beiden jungen Leute 
darob ganz verlegen wurden und erſchreckt 
ſchwiegen. 

„Gehen Sie gern hierher?“ fragte Fräu⸗ 
lein Anna endlich. 

„O ja, ſehr gern: und Sie auch?“ 

„Ja, ich auch. Heute war ich beim Kolle⸗ 
gen Sußt.“ 


Zachau antwortete nicht auf dieſe Ab⸗ 


weichung: „Seltſam,“ ſagte er, „daß wir 
uns hier noch nie getroffen haben!“ ; 
| „O, ich habe Sie ſchon geſehen,“ ver⸗ 
riet ſich Fräulein Anna, „ich habe dann dort 
drüben gelegen!“ Sie zeigte auf einige ent⸗ 
fernte Büſche. 

„So ſind Sie vor mir fortgelaufen?“ 

ö 11 ſie nicht antwortete, fuhr Zachau 
ort: 

„Sind Sie mir noch immer böſe, liebes 
Fräulein Anna?“ 

„Nein, ich bin nicht böſe.“ 

„Ja, warum gingen Sie denn fort?“ 

„Ach, ich — ich weiß nicht — wenn man 
uns ſieht — ſonſt wäre ich ſchon gern hier 
geblieben.“ 

„Liebes Fräulein Anna“ — er faßte ſie 
bei der Hand, ſie errötete und wollte ſich los⸗ 
reißen, er hielt ſie nur feſter: „Anna, kom⸗ 
men Sie wieder her, morgen, übermorgen?“ 

„Aber Herr Zachau, — Georg —“ 

„Anna, liebſte Anna, komm morgen —“ 

Sie ſtand eine Weile, wie unſchlüſſig, 
heftig zitternd: 

„Morgen!“ ſagte ſie endlich, und ehe der 
junge Mann wußte, wie ihm geſchah, hatte 
ſie ihm die Arme um den Nacken gelegt, ihn 
auf die Stirn geküßt, und fort war ſie wie 
ein Sturmwind. 

Zachau ſtand noch eine Weile wie be⸗ 
täubt, dann lachte er überglücklich auf, und 
mit ausgebreiteten Armen lief er, immer 
über die Felder, nach Hauſe. 

Ein neues Leben begann für den jungen 
Mann. So lange es anging, eilte er faſt je⸗ 
den Tag vor das Dorf aufs Feld, wo er 
Aennchen Domnick traf, abends und nachts 
arbeitete er aber voll Haſt und Eifer, um für 
die Staatsprüfung gut gerüſtet zu ſein. 

Den ganzen Winter ging es ſo durch in 
eifriger Arbeit, und als Herr Zachau im 
Frühjahr ſeinen Koffer packte und zur Prü⸗ 
fung fuhr, that er das mit ruhigem Gleich⸗ 
mut, weil er wußte, er müßte ſie beſtehen; 


geradezu glänzende Cenſur mit nach Hauſe 
bekam. 

Im Dorf erfuhr man von ſeinem Er⸗ 
folge noch vor ſeiner Rückkehr, und als er 
wieder ſeinen Einzug hielt, da ſah er erſt, 
wieviel Sympathien er ſich bei den braven 
Leuten erworben hatte. 

Der Müller hatte es ſich nicht nehmen 


fuhren ſie ihrem Lehrer bis zum Poſtamt 
entgegen und holten ihn im Triumph ins 
Dorf. . 
In die Freude über das gute Beſtehen 
des im Dorf allgemein beliebt gewordenen 
Lehrers in der Prüfung miſchte ſich ſehr 
bald das Bedauern, daß er nun wohl nicht 


Fällen, daß der zweite Lehrer, wenn er ſeine 
Staatsprüfung hinter ſich hatte, ſtets leb⸗ 
haftes Verlangen nach einer ſelbſtändigen, 
beſſer dotierten Stelle trug, und man konnte 
es ihm auch nicht verdenken, mußten die jun⸗ 
gen Leute doch ſehen vorwärts zu kommen. 


ſtand feſt. 


hier am Ort geſehen, daß manche Leute es 


fingen, daß er dem jüngeren nicht Platz 
machtez er könnte ſich endlich auch einmal pen⸗ 


aber ſein Gleichmut hielt nicht an, als er eine 


laſſen, ſeine ſechs Pferde zu ſtellen, und ſo 


ſchlang ſich um Lehrer und S 
Band. 


lange mehr an dieſem Orte bleiben würde. 
Man wußte es aus zahlreichen früheren 
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war Herr Domnick rüſtig und wohlauf, und 


man konnte ihn nach langjähriger, treu er⸗ 
ar Dienſtzeit doch nicht jo ohne weiteres 
ortjagen. 3 ” 
So kam einmal der Tag, der Zachau 
von dem ihm lieb gewordenen Orte fort⸗ 
brachte; im Herbſt erhielt er den Befehl, die 
weite Lehrerſtelle an der vierklaſſigen 
chule in Skaisgirren anzutreten. 0 
So galt es alſo, zu ſcheiden. 3 
Noch einmal wanderte Zachau nach ſei⸗ 
nem Lieblingsplätzchen, dem einſamen, von 
Tannen beſchatteten Grabe hinaus, ſchien es 
doch heut, als wollte die Sonne die goldig⸗ 
ſten Strahlen auf die Erde hinabſtrömen. 
ier und dort zeigten ſich noch friſch aufge⸗ 
lühte Herbſtblumen und am Brombeer⸗ 
ſtrauch naſchten die Vögel die hat Früchte 
ab. Die Vergangenheit trat lebhaft vor ſei⸗ 
nen Blick und manche ſchöne Erinnerung er⸗ 
heiterte ſein Antlitz. Tief ergriffen ſah Anna 
die Bewegung des geliebten Mannes und 
auch ihr Auge feuchtete ſich in ſanfter Teil⸗ 
nahme, dann richtete Zachau noch einmal an 
das hocherglühende junge Mädchen die ernſte 
Frage, ob ſie ſeine Gefährtin fürs Leben 
werden wolle. 2 
Hand in Hand ging darauf das junge 
Paar nach Hauſe zum alten Präzentor, der 
gern und voller Rührung ſeine Einwilligung 
gab, und eine Verlobung gab's am nächſten 
Sonntage, wie ſie Popelken ſeit Jahren nicht 
erlebt hatte. en! ? 
Ueberall im ganzen Dorf ſchleppte man 
Blumen und duftige Guirlanden herbei, das 
alte Schulhaus in feſtlicher Weiſe zu be⸗ 
kränzen. Die Jungen ließen es ſich nicht 
nehmen, bunte Fähnchen dazwiſchen zu 


reihen und daneben die Schullieder zu ſum⸗ 


men, die ſie bei dem Herrn Lehrer eingeübt 
hatten. 


dreißigjährige Dienſtzeit hinter ſich hatte; 
dann wollte er ſich zur Ruhe ſetzen, um ſeinen 


Sohn vielleicht mit feinem Töchterchen auf 
Pfarrer biet ö 


ſeiner Stelle zu ſehen. 
verſprach, alles dan zu ſetzen, daß die 
Wunſch in Erfi lung gehen ſollte. 

Im emſiger Streben gelang es Zachau 
ſehr bald, mit dem Lehrerperſonal in Skais⸗ 
girren ſich auf den freundſchaftlichſten Fuß 
15 ſtellen, ebenſo die Schüler an ſich zu 
eſſeln. Bald war es, als ob er ſeit langen 
Jahren in ihrer Mitte geweilt hätte, ſo innig 
chüler das 
Trotz alledem ſchweiften ſeine Ge⸗ 
danken in einſamen Stunden nach Popel⸗ 
ken, ſeinem früheren Wirkungskreis, über⸗ 
fliegt die Liebe doch die weiteſten Strecken in 
einem günſtigen Augenblick. Dort tum⸗ 
melte ſich das friſche, junge Mädchen, ſeine 
liebe Braut in emſigſter Weiſe, hatte ſie doch 
trotz der Sorge um den alten Vater Haus 
und Hof in Ordnung zu halten und die 
Tante Domnick bei der Arbeit fleißig zu un⸗ 
terſtützen. Tauben und Hühner pflegte ſie 
treulich, und die Stadthändler brachten ihr 


ac ala wel e 65 ahr Aus. 
u ! welche ihr die Mittel gewährten, ihre Aus⸗ 
Alſo würde auch Zachau bald ſcheiden, das ſtattung für die eigene Häuslichkeit zu ver⸗ 


rößern und zu verbeſſern, auch dem gelieb⸗ 


3 9 
Man hätte ihn dermaßen gern ſtändig ten Vater manche Erquickung zu teil werden 


zu laſſen. Im raſchen Flug ringelte die 


dem Präzentor Domnick zu verdenken an⸗ Zeit ſich dahin und immer näher kam der 


ag, an welchem Zachau in ſeine alte Hei⸗ 
mat zu begeben ſich anſchickte. In der Stadt 


ſionieren laſſen, hieß es nicht ſelten. Doch hatte er ſich mit einem prächtigen Blumen⸗ 
daran war vorläufig nicht zu denken, noch ſtrauß verſehen, in welchem die Maiglöck⸗ 


Drei Jahre ſollte der Brautſtand wäh⸗ 
ren, bis der Herr Präzentor ſeine fünfund⸗ 


er 
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Der neu 


Schiff „Deut 


chen die Lieblingsblumen feines Bräutchens, 
nicht vergeſſen waren. Einige kleinere Ge⸗ 
ſchenke verbarg ſeine Reiſetaſche. N 
Vielen that es unendlich leid, den lieb 
gewordenen Lehrer nicht da behalten zu dür⸗ 
fen. Sehr wohlthuend war auch die Begeg⸗ 


nung mit dem jungen Mann, welcher ſeine 


frühere Stellung in Popelken 


e Herr Lehrer. — Das 


| Das Schiff „Deutſchland'“. 


(Zu untenſtehenden Bildern.) 


N den in Uebereinſtimmung mit den 


Anforderungen der kaiſerlichen Marine 
gebauten Schnelldampfern iſt das auf 


ſchlan d“. 
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liche Yacht „Hohenzollern“ ſolche mit 9000 indi⸗ 
zierten Pferdekräften führt. Im Schiffe werden 
die Maſchinen neben einander, durch Schott 
getrennt, Aufſtellung finden. Den erforderlichen 
Dampf werden fie durch 12 Doppel: und 
1 Einfachkeſſel zugeführt bekommen. 112 Feuer 
ſollen unter dieſen Keſſeln brennen, wenn das 
Schiff in ſechs Tagen die Fahrt über den 


ausfüllte, der Werft des Vulkan zu Bredow bei Stetun Atlantik macht. 


dem es jetzt bedeutend leichter wurde, ſein 
Amt zu verſehen, da Zachau ihm Bahn ge⸗ 
brochen. Denn die Bauern, ſelbſt die 
älteſten, ſträubten ſich nicht mehr, die An⸗ 
ordnungen von Zachaus Nachfolger als gut 
anzuerkennen. 


Und wieder ſchmetterte das Poſthorn 


Di e 


Kurbelwelle der „D 


entſtandene und von der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie in Auftrag gegebene Doppelſchraubenſchiff 
„Deutſchland“ der bedeutungsvollſte, denn es 
iſt nicht nur das größte, ſondern wird auch das 
ſchnellſte Schiff ſein, welches den Ozean durch⸗ 
zieht. Unſre Bilder auf dieſer Seite zeigen die 
Kurbelwelle und Dampfmaſchine der „Deutic)- 
land“. Beide laſſen auf den erſten Blick ihre 


eutſchland“ 


Für unſre Hausfrauen. 


Weißbrotkuchen. Nicht friſches, etwa für zwanzig Pfen⸗ 
nige Weißbrot ſchneide man in große Würfel, reibe aber vor⸗ 
her die Rinde davon ab. Dann ſchlage man 4—6 Eier mit 
einem halben Liter Milch, 1—2 Löffel Zucker, Citronenſchale, 
Zimmet, eine Taſſe Roſinen, menge alles behutſam durcheinan⸗ 
der und laſſe es mehrere Stunden weichen. Der Teig wird in 
der Pfanne in Butler auf beiden Seiten gebacken, die abgerie⸗ 


dene Rinde dient zum unter⸗ und überſtreuen. 


fröhlich in den Herbſttag hinein — und wie⸗ 
der ſtand Zachau vor dem Poſtamt in 
Mehlawiſchken; diesmal aber war er nicht 
allein; zahlreich hatten ſich Freunde und Be⸗ 
kannte aus der Gemeinde eingefunden, ihren 
nunmehrigen erſten Lehrer zu begrüßen. Vor 
allem aber ein friſches, junges Mädchen, 
ſeine geliebte Braut, welche mit innigem Kuß 
ihren Liebſten in die Arme ſchloß, um ſich 
nun nicht mehr zu trennen von ihm ohne Got⸗ 


fi 


tes Wille, 


Dampfmaſchine der „Deutfhland“, 


Stärke erkennen, welche geeignet ift, das ſtolze 
Fahrzeug mit feiner Kraft ſchnell über den 
Ozean zu führen. Die Kurbelwelle iſt von 
Nickelſtahl und hat ein Gewicht von 101500 Ko. 
und einen Durchmeſſer von 640 Millimetern. 
Die unter derſelben abgebildeten ſechscylindrigen 
Quadruple⸗Expanſions⸗Hammiermaſchinen ſollen 
mit 33000 indizierten Pferdekräften mittels der 
Propeller dem Schiff eine Fahrt von 22 bis 
24 Knoten geben. Zum Vergleich ſei angeführt, 
daß das größte deutſche Kriegsſchiff, „Kaiſer 
Wilhelm II.“, Maſchinen mit 13000, die kaiſer⸗ 


vergiß meinnicht. 


Ein Blümlein ſproßt ſaſt unerkannt, 

Vom Tau gekoſt am Waldesrand. 

Vetgißmeinnicht! ſein Name iſt, 

Im Frühlingslicht es dich begrüßt. 

Und wenn die Lieb' zum Herzen ſpricht 

Dies Blümlein gieb Vergißmeinnicht. 

Und wenn einſt Herz und Blümlein bricht, 

Im Trennungsſchmerz Vergißmeinnicht. 
Elleder. 


Bildern. Al 


En 


Arnold Mendelsſohn. Zu den neuern 
Meiſtern der Muſik, die mit Recht in den Vorder⸗ 


grund treten, gehört auch Arnold Mendelsſohn, gleichen Stelle. 
den ſpaniſchen Feldherrn Sanchez verliebtes 


deſſen Bild dieſer Nummer voranſteht und welcher 
durch ſeine Oper „Der Bärenhäuter,“ . 
im Berliner Theater des Weſtens 
einen ſtarken Erfolg erzielte. Bei 
dieſer Gelegenheit würde des Streits, 
der ſich zwiſchen Mendelsſohn und 
ſeinem Librettiſten, dem weſtfaliſchen 
Dichter, Hermann Wette, einerſeits, 
und Siegfried Wagner andrerſeits, 
wegen Benutzung der gleichen Idee 
Bus en en aan 
ung, vielfa nung gethan. 
Die Aufführung des Weite Menbels⸗ 
ſohnſchen Werkes, hat ſich aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen faſt um ein 
Jahr verzögert. Sehr anziehend 
iſt der Beweis, daß beide Opern, 
die von Wagner und Mendelsſohn, 
recht gut neben einander beſtehen 
können, da ſie in der Behandlung 
und nähern Ausführung des gleichen 
Stoffes, doch weſentlich von ein⸗ 
ander abweichen. 


— 


— 


Ernſt 


e 


und 
ee D | 


Ein tapfrer Soldat. Kurz vor 
dem Sturm auf Düppel wurde ein 
preußiſcher Füſilier, der ſich thätlich 
an ſeinem Unteroffizier vergangen 
hatte, zum Tode verurteilt. Als letzte 
Gnade bat er ſich aus, an dem 
Sturm auf die Schanzen teilnehmen 
zu dürfen; er wollte einen ehrlichen 
Soldatentod ſterben. Im Kampfe 
war er überall voran; er ſuchte den 
Tod, aber keine Kugel traf ihn. 
Weil er ſich aber ausgezeichnet hatte 
wurde das Urteil in achtzehnjährige 
Feſtungsſtrafe verwandelt. Am zweiten Jahres⸗ 
des Skurms (1866) öffnete ſich plötzlich ſeine 
Zelle, der König hatte ihn begnadigt. Er wurde 
auf freien Fuß geſetzt, und bald darauf feierte 
5 mit den Seinen ein unverhofftes Wieder⸗ 
ſehen. 

Die Rachel als Blumenmädchen. Als 
die berühmte ſranzöſiſche Schauſpielerin Nadel 
beinahe noch ein Kind war, bat ſie den Schau 
ſpieler an der Comédie frangaife, Provorſt, ihr 
Talent zu prüfen. Dieſer ſah das ſchwächliche, 
unbedeutende Kind flüchtig an und ſagte dann: 
„Geh' und verkaufe Blumenſträuße!“ — Jahre 


U toeste 


vergingen, und die Rachel wurde ſelbſt Mitglied 


der Comedie frangaiſe. Eines Abends hatte fie 
unter großem Beifall die Hermione gegeben, am 
Schluß war ein Blumenregen auf die Bühne 
gefallen. Sie füllte ihre griechiſche Tunika da⸗ 
mit, kniete vor Provorſt nieder und ſagte ſchel⸗ 
miſch lächelnd: „Ich bin Ihrem Rat gefolgt und 
Blumenmädchen geworden — wollen Sie mir 
einen Strauß abkaufen?“ 

Ein treffendes Schmähgedicht. Der Abbe 
Terray, der in Erfindung neuer Steuern uner⸗ 
ſchöpfliche Finanzminiſter Ludwig XV., erſchien 
an einem Herbſttag während der Zeit, wo die 
vornehme Welt im Garten des Palais Royal 
ſich erging, mit einem rieſigen Muff. Am 
andern Tage ging ein Epigramm von Mund 
zu Mund: l 

„Wozu der Muff? Sie frieren, Herr Abbe? 
Das muß uns wahrlich überraſchen, 


Haben Sie denn nicht die Hände 
In einemfort in unſern Taſchen 7* 


Zu unſern Bildern. — Ernſt und Scherz. — Kätſel uſw. 


Aus dem Cigarren⸗Eldorado. Abſonder⸗ 
lichen Umſtänden verdanken häufig die Städte 
ihre Namen; einen der drolligſten Namen aber 
führt die allen Rauchern ſbohlbekaunte, bei 
ihren Frauen weniger beliebte Stadt Habana. 
Das Wort bedeutet den Ueberlieferungen zufolge 
zu deutſch „wahnſinnige Wilde.“ Bevor die 
Stadt Habaua gegründet wurde, befand ſich 
eine Niederlaſſung der Eingeborenen auf der 
in junges, wahnſinniges, in 


Kleines mißverſtändnis. 


Dem. Machen 


„Entihuldigen-Sie gütigſt, bin ich hier recht? — Mein Name 
iſt Rektor Schneider, ich bin als Sachverſtän diger vorgeladen!“ — 


„Betrifft es vielleicht den nächtlichen Einbruch in das Lager 


Juweliers Hartung?“ 


Mädchen verriet ihre Landsleute an die Spa⸗ 
nier, worauf letztere der Niederlaſſung ſich be⸗ 
mächtigten und eine ſpaniſche Kolonie anlegten, 
der Sanchez den Namen gab, den die Einge⸗ 
borenen in ihrer Sprache der Verräterin bei⸗ 
gelegt hatten. 
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Indiſche Fabel. Ein mächtiger Fürſt ver⸗ 
ſammelte ſeine Höflinge und verſprach demjeni⸗ 
gen, der die Reiſe um die Welt in der kürzeſten 
Zeit machen würde, zwei ungeheure Diamanten. 
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Jeder erbot fich, ſein Beſtes zu Waſſer und 


zu Lande zu verſuchen — bis auf einen, der 
in tiefes Nachdenken verſunken ſchien. „Nun, 
Kohina,“ fragte der große Häuptling, was ge⸗ 
denkſt Du zu thun?“ — Kohina erhebt ſich, 
eht in einem Kreis um ſeinen Gebieter und 
ällt ihm zu Füßen mit den Worten: „Größter 
aller Herrſcher, Du biſt die Welt für mich!“ — 
Kohina erhielt die Diamanten. 

Ein dummer Junge. Otto (zu ſeiner 
Schweſter, welche ein Oelbild malt): „Du, 
Amalie, wie machſt Du denn nachher die Oel⸗ 


flecken wieder raus?“ | 
Kater⸗Philoſophie. Studioſus: Bei den 
Damen dreht ſich alles um den Ball. Auf dem 


Ball dreht ſich alles um die Damen. Nach dem 
Balle dreht ſich alles — in meinem Schädel! 


Die ſchöne Gräfin B.— 1 wird erzählt 
— iſt bei einer Waldpartie gefallen und hat 
ſich leicht an der Schulter verletzt. Ihr Arzt 
wird gerufen. Er betaſtet und unterſucht die 
weiße, ein wenig geſchwollene Schulter und 
verſichert: „Ich werde eine kühlende Einreibung 
verſchreiben — es iſt nichts — kaum der Rede 
wert!“ Dann ſieht er ſich um und bemerkt: 
„Nur eins, meine Gnädige! Wenn Sie jo 
gütig fein wollen, Ihrem Bedienten aufzutragen, 
aß er mir etwas Waſchwaſſer bringt —“ — 
„Waſchwaſſer? Wozu denn?“ — 
„Es iſt nun einmal eine Angewohn⸗ 
heit von mir — beim Aus» und 
Eingehen in den Häuſern —“. Die 
“Gräfin hat bereits geklingelt. Sie 
erwidert nichts, aber ſie beißt ſich 
in die Lippe. Am nächſten Tag 
kommt der Doktor wieder, um nach⸗ 
zuſehen, ob die Anſchwellung vor⸗ 
über iſt. Kaum iſt er eingetreten, 
aals zwei Lakaien herbeiſtürzen und 
eeinrieſiges Waſchgeſäß herbeiſchleppen 
mit Seife, Bürſten, Handtüchern 
uſw. „Verzeihen Sie, Herr Doktor, 0 
ſagte die Gräfin kalt, „ich teile Ihre 
e völlig. Wir 
Deutſchen haben darin vielleicht et⸗ 
was nachzuholen. Aber bitte, waſchen 
Sie ſich die Hände vorher.“ 
Selbſtverleugnung. In der 
Berliner Nationalverſammlung des 
Jahres 1848 — ſo erzählt der „Zeit⸗ 
geift“ — war ein bekannter ſtets 
zerſtreuter Geheimrat, namens 3% 
als Sekretär thätig. Bei einer nament⸗ 
lichen Abſtimmung hatte er die 
Namen auf⸗ und das Ergebnis der 
Abſtimmung ſeinen Kollegen zuzu⸗ 
rufen. So kam er an ſeinen eig⸗ 
nen Namen. Er rief mit Stentor⸗ 
ſtimme: Abgeordneter Z.! Keine 
Antwort. Ungeduldig rief er nun 
zum zweitenmale: Abgeordneter Z. 
Wieder keine Antwort; rund um 
ihn her heitre Geſichter, die er aber 
nicht bemerkte. Abgeordneter Z.! rief 
er äͤrgerlich zum drittenmale. Da 
| rief ein Schalk aus der Verſammlung 
zurück: „Fehlt!“ Und Herr Z. ruft 
feinem Kollegen zu: „3. fehlt!“ In⸗ 
folge des unauslöſchlichen Gelächters 
wurde er endlich wieder „anweſend“. 


— 


des 


Dreiſilbige Scharade. 


l Durchs Erſte ſah man früher manchen en den, 


Das Zweite läßt ſich mannigfach verwenden, 
Das Ganze ſieht man meift in Frauenhänden. 


Qnadrat-Nätſel. 

N Die Buchſtaben im nebeuſteh enden 
KA ABI Quadrat find fo zu ordnen, daß die 
wagerechten Reihen bezeichnen: 

1) Stadt in Holland; 2) Stadt in 
P RI Mita; 8) einen Gott; Rubezen. 

Die senkrechten Reihen nennen: 

1) Ein Tier; 2) Mädchennamen 
3) Prophet; 4) Teil des Schiffes. 


Wortſpielrätſel. 
Wenn Du es biſt, 
Behandle freundlich Deinen Gaſt, 
Biſt Du dar in 
Wirf ab von Dir des Tages Laſt, 
Sagt man's zu Dir 
So thu 's, wenn Du die Mittel Haft. 
Sagſt Du es felbit, 
Mach Dich auf Weigerung gefaßt. 
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